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Einige Mitteilungen
üdrr die Entwicklung des Koten Kreuzes und des Samaritrrwesens verschiedener Länder.

Unter diesem Titel hat die Sektion Winterthnr des schweiz. Centralvereins vom
Roten Krenz als Anhang zum 9. Jahresbericht pro 1893 eine außerordentlich verdienstvolle
Arbeit veröffentlicht, deren Abdruck uns in liebenswürdigster Weise gestattet worden ist. Möge
vollauf bestätigt werden, was Winterthnr einleitend bemerkt:

„Wenn die Sektion einer kleinen Provinzialstadt sich eine solche Publikation erlaubt,
so liegt der Grund einzig in der Hoffnung, hie und da Anlaß zu heilsamen Vergleichungen
und Anregungen zu geben und dadurch ein Sicherstem beizutragen zur Förderung der von
dein hochsinuigcn Henry Dunant gegründeten, heute angesichts des in Waffen starrenden Europa
sich vielerorts so erfreulich entwickelnden Institution des Internationalen Roten Kreuzes."

Deutschland.
Gegenwärtig existieren im Königreich Preußen zwei große, mit einander eng verbundene

Vereine vom Roten Krenz. Der eine ist ans Frauen, der andere aus Männern gebildet.
Dieser letztere, der seinen Sitz in Berlin hat, zahlte im Jahr 1891 12 Proviuzial-, 4 Be-
zirks- und 435 Filialvercine. Im Jahr 1899 hatte der ebenfalls von Berlin ans dirigierte
Frauenverein 749 Sektionen mit eirka 190,999 Mitgliedern. Treu bleibend seinem ur-
sprünglichen Zweck, den Opfern des Krieges und anderer großer Kalamitäten werkthätige
Hilfe zu bringen, hat dieser Verein nach und nach sein Arbeitsfeld erweitert und angefangen,
sich auch in Fricdenszcitcn mit allen Zweigen der Wohlthätigkeit, speziell die Frauen und
Kinder betreffend, zu befassen. Im Jahr 1899 betrugen feine Einnahmen 3,743,793 Mark,
die Ausgaben 1,363,228 Mark. Das Gesamtvermögcn dieses großen Frauenvereins steigt
ans 5,513,194 Mark, Inbegriffen die Immobilien im ungefähren Wert von 2,690,009 Mark.

Schon vor dem Krieg von 1879/71 hatte der preußische Frauenverein in Fällen von
Hungersnot, großen Bränden oder Überschwemmungen wirksame Hilfe geleistet. Seit da haben
sich mehr als 49 Sektionen ans allen andern deutschen Staaten angeschlossen. Nach dem

1899er Bericht verfügte der Verein über 19 Schulen für Krankenpflegerinnen; 627 bezahlte
Krankenwärtcrinncn funktionierten auf mehr als 209 verschiedenen Posten. Der Verein be-

schäftigte sich überdies mit der Unterstützung von 75 Spitälern für Erwachsene und Kinder,
mit 32 Waisenhäusern und 129 Anstalten für Erziehung, Unterricht und Besserung, mit Näh-
schulen, Berufsschulen und endlich mit einer großen Zahl anderer philantropischer Institutionen.
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Die großen Erfolge oerdankt der Verein besonders auch seiner absoluten Neutralität in
Bezug auf die Konfession. Die Lokalsektionen besitzen ihre eigenen Vorstände und eine selb-
ständige Verwaltung; auch haben sie für lokale Wohlthätigkeit freie Hand. Seine Oberleitung
in Berlin vertritt den Verein beim Eentralkomitce der deutschen Vereine vom Roten Kreuz.
Dieses letztere verfügt im Kriegsfalle über gewaltige Mittel. So beliefen sich die von dem-
selben im deutsch-französischen Krieg für die Verwundeten verausgabten Unterstützungen ans
18,686,273 Thaler oder 70,673,522 Franken. Diese Summe umfaßt aber noch lange nicht
sämtliche bezüglichen Hilfeleistungen. Man wird vielleicht der Wirklichkeit näher sein, wenn
man annimmt, die von den Deutschen damals entwickelte Hilfsthätigkcit betrage das Doppelte
der vom Berliner Komitee angegebenen Summe.

Außer den ökonomischen Hilfsmitteln, die dem deutschen Eentralkomitce zu Gebote stehen,
hatte dasselbe schon im Jahr 1862 mehr als 1258 Krankenpfleger und 251 Wärterinnen
zur Verfügung. Dieses Personal wurde ihm durch Korporationen und Gesellschaften gc-
liefert, die nicht vom Roten Kreuz abhängen, die sich aber in diesem Punkte mit dem Central-
komitee verständigt haben. Dem Sanitätspersonal ist noch dasjenige beizufügen, welches die

„Gesellschaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege" (Samariter) demselben liefern kann. Nach
ihrem 1891er Jahresbericht zählte dieselbe in Preußen allein mehr als 2700 freiwillige Mit-
glieder, von denen 885 vollständig ausgebildet und bereit waren, in den Dienst des Central-
komitees zu treten. Speziell die deutschen Universitäten besaßen schon 1891 15 Samariter-
vereine mit 2000 Mitgliedern.

Ein anderer Zweig der freiwilligen Hilföthätigkcit ist die sich befriedigend entwickelnde

Organisation von Sanitätskolonncn. Nicht nur die Militärvercinc, von denen der Gedanke

ausging, sondern auch die Zwcigvcreinc vom Roten Kreuz, die Fcnerwehrvcreinc und noch
andere Genossenschaften rivalisieren mit einander im Eifer, solche Kolonnen zu organisieren
und ihre eigenen Mitglieder zu instruieren, in Zeiten des Krieges und Friedens Verwunde-
ten die erste Hilfe angedcihen zu lassen. In Preußen stieg die Zahl der Sanitätskolonncn
anno 1892 ans 233 mit 6971 Mitgliedern, von denen 4443 sich im Kriegsfall der Pflege
der Verwundeten widmen könnten. Bis Ende 1891 hat das preußische Centralkonntee des

Roten Kreuzes für Organisation und Instruktion des Hilfspersonals 71,422 Mark ausgc-
geben. Das Eentralkomitce der deutschen Vereine vom Roten Kreuz hat auch eine Anzahl
transportabler Baracken angeschafft, ebenso ein eirla 400,000 Mark kostendes, transportables
Lazaret für 1000 Verwundete.

Seit im Jahr 1881 der berühmte Chirnrgieprofcssor von Csmarch in Kiel nach dem

Vorgehen Englands das deutsche und damit das kontinentale Samaritcrwcsen begründete, hat
sich dasselbe besonders in Deutschland mächtig entwickelt. Es würde uns zu weit führen,
einen Ueberblick zu geben; beispielsweise sei nur folgendes ans dem Großhcrzogtnm Hessen

angeführt.- Auch dort sind Samaritervcreine gegründet worden. Ihre Aufgabe besteht nicht

bloß darin, die Verwundeten und Kranken zu transportieren, sondern ihnen auch Notverbände

anzulegen und sie allfällig zu stärken. Dies setzt eine gewisse Kenntnis des menschlichen

Körpers und einen theoretischen Unterricht, verbunden mit praktischen Übungen, voraus. Die
Rekrutierung des Personals stößt aber auf große Schwierigkeiten. Im Kriegsfall wird jeder,
der eine Waffe zu tragen vermag, unter die Fahnen gerufen; es verbleiben also außerhalb
der aktiven Armee nur noch die Jünglinge unter 20 Jahren, d. h. die älteren Schüler der

höheren Lehranstalten. Auf diese jungen Leute, die außer der körperlichen Kraft Bildung und

Intelligenz besitzen, hat man in Hessen das Augenmerk gerichtet. Für dieselben ist die ^.eil-

nähme an Samaritcrknrscn zwar freiwillig; wenn aber die Betreffenden einmal dazu cingc

schrieben sind, so haben sie Kurs und Übungen regelmäßig zu besuchen.

Diese vom hessischen Roten Kren; vorgeschlagene und vom Minister der Justiz und
des Innern genehmigte Organisation scheint die besten Resultate zu liefern. Die Zahl der

für diese Kurse eingeschriebenen Studierenden betrug im Jahr 1890 420 und ist seit da bc-

deutend gewachsen.
Um auch nachts ans den Schlachtfeldern wirksame Hilfe zu ermöglichen, sind anno 1892

und 1893 in Berlin interessante Versuche mit einer neuen, tragbaren elektrischen Lampe gc-

macht worden. Der in einem Tornister eingeschlossene Apparat besteht aus einer Batterie von

Akkumulatoren und ans einer Reslcxionslampc in einer Stärke von 50 Kerzen. Er ist leicht

tragbar und wirkt so intensiv, daß ein Mann auf hundert Schritte erkannt werden kann.



— 175 —

Ein mit den nötigen Apparaten versehener Wagen dient dazu, die Akkumulatoren im Be-
dürmisfall wieder zu laden. Dadurch ist in der Frage der Schlachtfeldbeleuchtung ein ent-
scheidender Schritt vorwärts gethan worden.

Die ungeheure Ausdehnung der zukünftigen Schlachtfelder hat den deutschen Maler
Bnngartz auf die Idee gebracht, Hunde in den Dienst des Roten Kreuzes zu nehmen, und
es liegen bereits praktische Versuche vor, natürlich nur soweit dieselben in Friedenszeiten
möglich sind.^ Bnngartz hat persönlich mit dazu dressierten Hunden Proben angestellt, die

so befriedigend ausfielen, daß er seine Methode zur Erlangung neuer Hilfskräfte für den

Dienst des Roten Kreuzes glaubt empfehlen zu dürfen. Aber was wird man von einem

solchen Sanitätshund verlangen können? Bnngartz stellt sich die Aufgabe, intelligente und
gut dressierte Hunde zum Aufsuchen von Verwundeten heranzuziehen. Nach einer Schlacht
können sehr leicht Verwundete liegen bleiben und zu schwach sein, sich allein fortzuhelfen oder

um Hilfe zu rufen. Es ist leider zu befürchten, daß sie in diesem Fall den Nachforschungen
der Sanitätssoldaten entgehen. Die zu diesem Zweck speziell abgerichteten, mit feinem Geruch
versehenen Sanitätshunde hätten dann die Mission, solche Verwundete aufzusuchen und den

Sanitätssoldaten zur Kenntnis zu bringen. Diese Tiere könnten aber auch Botendienste
leisten, indem sie den Sanitätskolonnen Befehle oder auch Nachrichten bringen würden. End-
lich könnten sie auch zum Verwundetentransport verwendet werden. Die Möglichkeit aller
dieser Verwendungen ist durch Proben bewiesen. Die Idee, den Hund zu einem Mitarbeiter
des Roten Kreuzes heranzuziehen, ist also kein phantatistischer Traum, sondern eine leicht

ausführbare Möglichkeit, sagt das internationale Bulletin von 1892.
Wollte man den Hund zum Transport verwenden, so hätte man ihn an ein sehr

leichtes Fuhrwerk mit Tragbahren für zwei Verwundete zu spannen; dabei müßte man alle

mögliche Sorgfalt ans das Vermeiden von Stößen und Erschütterungen verwenden. Diese
Art, Verwundete zu transportieren, hätte den Vorteil, schnell zu sein, die Krankenträger zu
schonen und die Zahl der letzteren zu reduzieren, da für den Transport von zwei Verwnn-
deten zwei Mann genügten. Auch würden dadurch viele Ambulaneewagen, die immer eine

gewisse Versperrung verursachen, erspart.
Nach einer sehr summarischen Dressur wäre jeder kräftige Hund irgend welcher Rasse

fähig, solche Transportdienste zu leisten. Bnngartz möchte aber vor allem die Hunde als
Aufsuchcr von Verwundeten verwendet wissen. Diese letztere, viel schwierigere und delikatere

Aufgabe verlangt natürlich eine gesteigertere Intelligenz des Tieres, sowie eine sorgfältigere
Dressur. Bon allen Rassen scheint der schottische Schäferhund /8>ooksoü Eollio/ am meisten
die für diese edle Mission nötigen Eigenschaften zu besitzen, denn er zeichnet sich durch In-
telligenz, Kraft, Schnelligkeit, Dressursähigkeit, Treue und Zähigkeit ans.

Oesterreich.
Die österreichische Gesellschaft vom Roten Kreuz gliedert sich laut dein 1892/93 Bericht

folgendermaßen:
1. In den österreichischen patriotischen Hilfsverein, zugleich Landes-Hilfsverein vom

Roten Kreuz für Niederösterrcich;
2. In die Landes- und FraucmHilfsvercine vom Roten Kreuz für Galizicn, für

Steicrmark, für Tirol;
3. In die Landcs-HilfSvereine vom Roten Kren;: für Böhmen, Bukowina, Dalmatien,

Görz und Gradiska, Kärnten, Krain, Mähren, Oberösterrcich, Salzburg, Schlesien.

Trieft und Jstricn und für Vorarlberg;
4. In die Franen-Hilfsvereine vom Roten Kreuz: für Böhmen, Bukowina, Dalmatien,

Gör; und Gradiska, Kärnten, Krain, Mähren, Niederösterreich, Oberösterreich,
Salzburg, Schlesien, Trieft und Jstrien, zusammen in 28 Stammvereine in den

Provinzen, denen 439 Zweigvereine affiliiert sind.
Die Zahl der Vereinsmitglieder betrug pro 1892/93 total 47,829. Zur Hebung der

Mitglicdcrzahl und behufs Verbreitung der Idee und der Zwecke des Roten Kreuzes trugen
sowohl die Bundcsleitung wie auch ein großer Teil der Stammvereiue durch Publikationen
und Aufrufe an die Bevölkerung bei, was eine allseitig lebendigere Anteilnahme und Mit-
Wirkung aller Schichten der Bevölkerung an den Aufgaben des Roten Kreuzes, insbesondere
auch Offerten von Pnvatpflcgestätlen zur Folge hatte.

5 Pcrgi. Nr. 7 ilLöN) dieser Zcituna.
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Ende 1892 betrug das Bnndesvcrmögen 880,195 Gulden. Außerdem besitzt der pa-
triotische Landes-Hilfsverein für Mähren in Brüun ein VcreinshauS im Werte von 46,631
Gulden, ebenso am gleichen Ort zur Hälfte mit dem dortigen Frauen-Hilfsvcrcin ein Pfle-
gerinnenheim im Banwert von 46,716 Gulden.

Die Gesellschaft besitzt 31 vollständig ausgerüstete Blessicrtcn-Transportkolonnen, die
bei 31 Feldspitälern eingeteilt sind; ferner noch gleiche Kolonnen, die für den Dienst in
ihrem eigenen Feldspital (mit 200 Betten) verfügbar sind. 32 Blcssiertcntransportwagcu
wurden im Herbst 1892 zum Transport von Cholera- und anderen Jnfektionskranken behufs
leichterer Desinfektion hergerichtet und werden künftig auch für das Feld zum gleichen Zwecke
reserviert, so daß jede Kolonne 14 gewöhnliche Blessierten- und 1 Jnfcktionswagen nebst

Fourgon haben wird. Die Gesellschaft besitzt ferner zwei Materialtransportkolonnen, nämlich
eine mit 30 schweren und eine zweite mit 50 leichten Dcckelwagcn für mobile Vcrcinsdcpots.

Der Bedarf an Bemannung für 31 Blessiertentransportkolonnen, sowie für den eigenen
Feldspital ist durch Landwehrsoldaten, welche das Ministerium für Landesverteidigung ans der

Zahl der unansgebildetcn Rekruten der zweiten Kategorie zuweist, gedeckt. Diese Mannschaft
wird zu den Garnisonsspitälern einberufen und dort acht Wochen lang ans Kosten der öfter-
reichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz im Sauitätshilfsdienst ausgebildet. Anfangs 1893
standen 866 solcher Gehilfen zur Verfügung. Grundsätzlich soll jedes zweite Jahr eine

vierzehntägige Übung zum Zweck der Wiederholung des Unterrichts im Saniiätshilfödienste
aus Kosten des Roten Krenzes stattfinden.

Für einen eventuellen Gebirgskrieg in Tirol besitzt die Gesellschaft 100 Stück mit allem
Zubehör versehenen Gebirgskraxen. Sie sind größtenteils an die im Tirol dislocierten
Truppen verteilt. Daneben hat der dortige Landes- und Francn-Hilfsvcrein vom Roten
Kreuz Vorsorge getroffen für 12 Hilfsplätze mit Belagraum von je 20 Mann, für 5 Rc-
servcspitäler für 520—670 Manu und für fünf geschulte Sanitätskolonnen.

Mittelst Vertrag vom Juni 1891 wurde dem Fabrikanten Odclga in Wien die Lie-

strung von 700,000 Verbandpäckchen im Betrage von 47,903 Gulden für das kaiserliche
Heer und die Landwehr übertragen. Seit August 1892 ist das ganze Heer damit ausgerüstet.
Daran haben die Landes- und Fraucn-Hilfsvcreiue vom Noten Kreuz 6907 Gulden bezahlt.

Zur geordneten Durchführung aller Arbeiten, welche im Kriegsfalle für die Aktivierung
des gemeinsamen Centralnachweisbureaus vom ersten MobilisicrnngStagc an zu besorgen sein

werden, wurde im Jahr 1892 vom Vorstand dieses Bureaus ein besonderer MobilisicrnngS-
plan ausgearbeitet und amtlich gutgeheißen. Bis Ende 1892 war seitens des Franen-Hilfs-
Vereins vom Roten Kreuz für Trieft und Jstrien die kompletc Ausstattung einer Sec-
Ambulance beendigt. Für den Mobilisierungsfall im Jahr 189? sind der Gesellschaft 34
Reservespitälerund Rekonvaleszentcnhänscr für 176 Offiziere und 8895 Mann aufgeboten worden.

Als eine wichtige FriedcnSvorsorge des Roten Kreuzes erschien der Bundesleitung die

Frage des Beköstignngsdienstcs in diesen Vcrcins-Rescrvespitälern für den Ernstfall. Räch

Erfahrungen, die in dieser Beziehung in öffentlichen Krankenanstalten gemacht wurden, cut
schloß sich die Bundesleitung zur Anbahnung der eigenen Kücheuregie. Pro 1893 ist von den

Bundcsvereinen die Errichtung, resp. Mitwirkung bei Errichtung von 50 Krnnkcnhaltstatioucn
zugesichert, ebenso die Übernahme von 2109 Offizieren und 8306 Mann in Privatpflcgc.

Durch Zuschrift seitens des Protcktorstellvertreters, Erzherzog Karl Ludwig, ist die

Landesgeistlichkcit zum Anschluß an die Vereine vom Roten Kreuz und um Mitwirkung an
der freiwilligen Sanitätspflegc im Rahmen des Roten Kreuzes, besonders rücksichtlich der

Pflege von Kranken und Verwundeten im Kriege, ersucht worden, und es steht die Zusage
in bestimmter Aussicht.

Der Frauen-Hilfsvcrein für Mähren hält für den Kriegsfall außer geistlichen Pflege-
rinnen noch Civilpflegcrinnen, die in einem achtwöchentlichcn Kurs theoretisch und praktisch

ausgebildet werden. Unbemittelte Kandidatinnen vom Lande erhalten im Krankenpflegerinnen-
heim zu Brünn nicht nur freie Wohnung, sondern im Falle der Armnt eine Gcldnntcrstützung
behufs Verpflegung.

Die Bundesversammlung der österreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz faßte am
29. Mai 1892 unter anderem folgenden Beschluß: „Wir richten an das Ministerium für
Kultus und Unterricht die dringende Bitte, es mögen gütigst Anstalten getroffen werden, da-

mit die Bevölkerung im allgemeinen und die heranwachsende Jugend im besondern von der
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Kanzel herab, beziehungsweise in der Schule über die Hauptgrnndsätze der Genfer Konvention
und über das Rote Kreuz und die demselben gestellten, großen, Humanitären Aufgaben in
kurzen, leicht verständlichen Sätzen belehrt werden, was bei der Jugend auch noch durch Ans-
nähme einzelner einschlägiger Erzählungen in die Lehrbücher zn fördern wäre. Der Geist
dessen, was gelehrt werden soll, hätte in die Sätze zn gipfeln: Kämpfe heldenmütig und mit
äußerster Aufopferung für deinen Kaiser und dein Vaterland gegen den bewaffneten Feind,
sei aber edel und ritterlich gegen den kampfunfähig gewordenen oder gefangenen Feind; schütze

und unterstütze endlich diejenigen, welche die Ausgabe haben, den verwundeten und kranken

Kriegern — ohne Unterschied, ob Freund oder Feind — hilfreich bciznstchcn. Ehrlos und
nach den Kricgsgcsctzen selbst mit dene Tode strafbar ist cS, lote, verwundete oder kranke

Krieger ihrer Habscligkeitcn zn berauben." (Fortsetzung folgt.)

Propagandaschrift des Eciitralvorstandes des schweizerischen Samaritcrbundes.
Zn den Bestrebungen und Institutionen, welche um ihrer gemeinnützigen und patrioti-

scheu Zwecke willen von Jahr zn Jahr die Zahl ihrer Freunde mehren, gehört unstreitig das

Samariterwcsen. In unserm lieben Schwcizcrlande hat dasselbe in den letzten Jahren einen

höchst erfreulichen Aufschwung genommen. Doch giebt es aber immerhin Gegenden genug,
wo noch keine Samariter sinv, wo aber solche ihre Samariterkcnntnissc nutzbringend und
praktisch verwenden könnten. Da die Förderung und die weitere Verbreitung dieser bereits
anerkannt wohlthätigen Institution zu den Hauptaufgaben und -Zwecken des schweiz. Sama-
riterbundcs gehören, erachtet es deren Vorstand als seine ernste Pflicht, sein Augenmerk nicht
nur ans Behauptung und Bebauung des bereits errungenen Terrains zu richten, sondern
auch auf weitere Eroberungen auszugehen. In dieser Absicht erlaubt er sich, an alle die-

jenigeu, denen es im Bereiche ihrer Thätigkeit möglich wäre, Samaritcrknrse zu veranstalten,
die höfliche Bitte zu richten, die Veranstaltung solcher Kurse möglichst bald entweder anzu-
regen oder selbst an die Hand nehmen zu wollen. Wie dies am richtigsten geschieht, kann
man aus der vortrefflichen Justruktionsbroschürc von Herrn R. Vogt, Arzt in Bern, ent-
nehmen; der Eentralvorstand des schweiz. Samariterbnndes ist gerne bereit, dieselbe einzn-
senden. Ebenso anerbietet er sich, nach Kräften mit Rat und That solche Unternehmungen zu
unterstützen; es kann dies sowohl durch Lehrmittel (zu bedeutend reduziertem Preise), als auch

durch Uebungs-Vcrbandmaterial (leihweise) geschehen. Er kann dadurch ökonomische Erlcichtc-
rnngen ermöglichen, die ohne seine Vermittlung kaum erhältlich wären.

Der Eentralvorstand empfiehlt sein Gesuch einem freundlichen Wohlwollen. Es wird
ihm zu großein Vergnügen gereichen, bald erfahren zu können, daß seine Bestrebungen freund-
lichc Berücksichtigung gefunden und gute Aussicht ans Verwirklichung haben.

Vorstehendes Eirkular wurde an folgende Private, Pfarrämter, Gesellschaften und
Vereine gesandt: Pfarrämter Wctzikon, Männcdorf, Richtcrsweil, Wald, Thalweil und Tur-
benthal; Gemeinnützige Gesellschaften der Bezirke Ustcr, Meilen, Horgcn, Hinweil, Diclsdorf,
Bülach, Andclfingcn, Affoltcrn; Private :c. in Zug, Untcrägeri, Schwyz, Staus, Hcrisau,
Gais, Poschiavo (Granbündcn), Lugano, Mcls, Einsiedcln, Mülhcim, Kreuzlingcn, Mollis,
Glarus, Wollcrau, Schönenwerd, Ehur, DavoS, Nagaz, Luzeru, Fraucnfcld, Richtcrsweil,
Fischenthal, Wetzikon, Hinweist St. Gallen, Schöncnberg, Thalweil, Aarburg, Kölliken, Safen-
weil, Oftriugcn, Küsnacht, Altdorf, Horgcn.

Die zürcherische kantonale Gewcrbcausstellung mit eidgenössischer Spezialansstellung.

Am 1st. Oktober abhin wurde diese Ausstellung, welche von nah und fern so viel Bc-
wunderer herbeigezogen hatte, unter Absencrung von 22 .stanoncnschüsscn geschlossen. Sie
wurde von 98 Vereinen mit tistM Personen, von stststll Arbeitern 8-l gewerblicher Etablisse-
mente, von l89 Schulen mit «)<)«)<) Schülern, im ganzen von lilst,««») Personen besucht.

Erfreulicherweise crgicbt sich ein Einnahmcnübcrschnß von cirka st«),000 Franken. Auch für
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